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* Frankreich und wir

In verschiedenen deutschen Zeitungen und Zeitschrif -
ten, so z. B . in dem Leitartikel von Felix Stössinger iu der
letzten Stummer der „Weltbühne ", wird Propaganda ge-
nmcht für ein Handmhandgehen Frankreichs und Deutsch-
lands . Die Argumente dafür lassen sich durchaus hören .
Mit dem Londoner Abkommen sei die Reparationsfrage
noch lange nicht geregelt und der Wiederaufbau Deutsch -
lands und des europäischen Kontinents noch nicht ge-
sichert. Drei Probleme gebe es noch, die der Erledigung
harren : der internationale Schuldenaus gle ich, die Unter »
hringung der sogenannten Dawes -Obligaiioue« und die
Festsetzung der deutschen Schuldsumme . In allen diesen
Fragen seien Frankreich und Deutschland, da ja beide
Schuldnerstaaten seien / aufeinander angewiesen. Jeder
Erfolg , den Frankreich bei der Regelung der interalliier -
ten Schulden erringe , sei auch ein Erfolg für Deutsch-
land , und umgekehrt, jeder Mißerfolg Frankreichs eine
Belastung Deutschlands. Je weniger Frankreich zu zah-
len habe , umso weniger habe auch Deutschland zu
zahlen. ^

Schon allein daraus folgere die Notwendigkeit einer
aktiven deutschen Außenpolitik im Sinne eines Zusam¬
menwirkens mit Frankreich, unter selbstverständlicher
Angliederung der Kleinen Entente , wie überhaupt aller
Kontinentalstaaten schlechthin, da alle diese Staaten im
Gegensatz zu England und Amerika Schuldnerstaaten
seien . Die Unterbringung der Dawesoblig .ationen aber
und die Beantwortung der Frage nach der deutschen
Tesamtschuld würden sehr erleichtert werden , ivenn dieses
kontinentale Staatensystem in irgend einer Form Tat -
fache werde. Also Trennungslinie zwischen den angel -
sächsischen Mächten einerseits und dem europäischen Kon-
tinent andererseits , der hier als ein wirtschaftliches Gan¬
zes aufgefaßt wird.

Nebenher wird in den Artikeln dargelegt, daß der
Kontinent an einer starken Militärmacht in Frankreich
geradezu interessiert sei, da diese Militärmacht allein die
Unterwerfung Europas unter den Willen Englands ver-
hindere.

Wie gesagt : diese Argumente lassen sich hören . Und
grundsätzlich haben auch wir an dieser Stelle von jeher
bei gleichzeitiger schroffer Ablehnung französischer Berge -
waltigungspolitik immer betont, daß der nüchterne
deutsche Staatsmann darauf Bedacht nehmen müsse , stets
zwei Eisen im Feuer zu haben, das englische und das
französische , und daß deshalb ein vernünftiges Arrange -
ment mit Frankreich durchaus den Grundsätzen einer
Überlegenen deutschen Staatskunst entspreche . Solange
aber jene französische Vergswaltigungspolitik dominierte ,
konnte man von den wiinschens>verten "Auswirkungen und
Möglichkeiten eines solchen Arrangements nur akade -
misch sprechen.

Hier ist nun seit dem Sieg der Linken in Frankreich
seit Herriots Ministerpräsidentschast zweifellos ein? An-
derung eingetreten . Berechtigt bleibt jedoch immer noch
der Zweifel , ob diese Änderung bedeutsam uud emschuei -
deud genug sein wird, um eine Politik auf der Grundlage
der oben ausgeführten Ideen anbahnen zu fönten » Wir
wollen uns dvbei durch gewisse nationalistische Ausschrei-
tungen drüben wie hüben den klaren Blick nicht verwir -
ren lassen. Viel wichtiger ist die Stellungnahme Frank-
reichs in den politisch und moralisch wirklich ausschlagge -
benden Punkten , so z. B . in der Angelegenheit der Räu -
« u» g des Ruhrgebiets und der Anerkennung , daß die
im Versailler Vertrag vorgesehenen Besatzungsfristen
schon seit Jahren zu laufen begonnen haben , oder in der
Angelegenheit der Verwendung schwarzer Truppe » am
Rhein , die mit Recht von jedem Deutschen als eine
Schmach empfunden wird , oder in den zurzeit schweben-
den deutsch-französischen HaudelSvertragsverhandlungen
oder in dem Fall Nathusius.

Jedenfalls wird die deutsche Außenpolitik , wenn sie
nicht gerade Herrn Lndendorff oder Herrn Wulle zu
Leitern haben sollte , nicht schuld daran sein, wenn ein
friedliches Arrangement mit Frankreich auf breiter Basis
nicht zustande kommt. Frankreichs Sache ist es , durch
eine Politik der Mäßigung und durchweine Diplomatie
der Behutsamkeit nach und nach die Quälereien vergessen
zu machen, unter denen das deutsche Volk über fünf
Jahre lang nach dem Friedensschluß gelitten hat .

Und ferner muß eins berücksichtigt werden , wenn man
Ideen , wie die oben geschilderten in den Bereich ernsthaf¬

ter politischer Erwägungen aufnehmen wollte, nämlich,
daß dieses wirtschaftlich geeinigt« Europa uuu und uim-
mer eiu von Frankreich imperialistisch beherrschtes Europa
sei« dürft«. Ein europäischer Staatenbund wäre durch-
aus ein Ziel, dem die Staatskunst der Kontinentalmächte
zustreben könnte . Aber seine selbstverständliche Voraus -
setzung wäre die Gleichberechtigung und die entschiedene
Abweisung aller französischer Hegcmoniepläne. Daß in
einem solchen Staatenbund für Frankreich und Deutsch-
land Platz wäre , und daß beide dabei wirtschaftlich auf
ihre Kosten kämen, daran ist wohl nicht zu zweifeln.

Tum Ml Mawusius
Im Auftrage der ReichSregierung hat der Botschaftssekretär

v . Rintele » an der Krie^ verHandlung gegen den General v.
Nathusius in Lille teilgenommen . Er wird iu allernächster
Zeit in Berlin zur Berichtersstattmig eintreffen . Di « ReichSve -
gierung wartet den Bericht ihres Vertreters über daS ganze
Berfahren in Lille ab , bevor sie sich über etwaige weitere
Schritte in der Angelegenheit schlüssig wird . Nach Pressemel -
düngen hat Srie deutsche Regierung , in der feston ltberzeuHUu-g,
daß sich die völlige Unschuld des Generals V. Nathusius her¬
ausstellen werde , diesen in der Durchführung des Protestpro¬
zesses in jeder Weise unterstützt. Ihre Bemühungen wurden
jedoch durch die überstürzte Ansehung des Verhandlungster -
mins vereitelt , der cs unmöglich machte, in der kurzen Zeit
das Nötige Enttaiftungsmaterial und weitere Entlastungszeugen
heranzubringen . Die Regierung wird alles tun , was in ihrer
Shwft steht, um die Sache im Interesse des Generals und der
deutschen Ehre weiter zu betreiben In der unzulässigen
Beschränkung der Verteidigung liege ein Formfehler , dex die
Anmeldung der Revision ermögliche.

Paris , 22. Nov . Havas meldet aus Lille : Rechts -
anwalt Nicolai hat sich gestern in das Gefängnis begeben , wo
er sich mit Nathusius unterhielt . Dieser habe auf seinen Rat
ein Revisionsgesuch unterzeichnet , das sich auf gewisse pro-
zessuale Unregelmäßigkeiten des Verfahrens stützt. Der Ge -
fangene , der wahrscheinlich noch solange als Gefangener Er -
leichterungen genießen wird, bis seine Revision erledigt ist,
hat wiederum gegen seine Verurteilung protestiert und sich
als unschuldig bezeichnet. Sollte die Revision verworfen wer -
den, so wird — wie Havas schreibt — Rechtsanwalt Nicolai
ein Gnadengesuch an den Präsidenten der Republik richten .

*
WTB . Paris , 22. Nov . „Ere Nouvelle " beschäftigt sich wie -

derum mit dem Fall Nathusius . Das Blatt schreibt : Bei der
Affäre Nathusius hätten wir eigentlich die Verpflichtung ge -
habt, nichts zu unternehmen . Wir stehen jetzt wiederum am
Vorabend der deutschen Reichstagswahlen , deren Ergebnis in
gewissem Maße bestimmend sein wird für das , was sich auch
bei uns vorbereiten wird . Das Urteil von Lille kann die
Wahl von 30 deutschen Nationalisten bedeuten . Jedenfalls
muft der Effekt diese? Urteils , das schon jetzt ausgebeutet wird ,
beseitigt werden .

WTB . Sonden , 22. Nov . Der Berliner Berichterstatter des
„Daily Telegraph " schreibt zu dem Urteil gegen Nathusius :
„Von neuem habe die französische Aktion das Wunder erreicht ,
die deutsche Nation zu einigen . Unter den Parteien und
Klassen Deutschlands herrsche die allgemeine unbedingte über -
zeugung , daß Nathusius nicht hätte vor ein Kriegsgericht ge-
stellt werden dürfen .

Owe « Ana «, der bisherige Generalagent für die Repara¬
tionszahlungen , hat dem . Petit Parisien " zufolge bei seiner
Rückkehr nach Amerika Journalisten gegenüber erklärt , daß
der Sachverständigenplan mit größerem Erfolg durchgeführt
worden sei, al » seine Schöpfer gebofft hätten . Der Plan habe
das Vertraue » zu Deutschland wieder hergestellt . Deutschland
werde im nächsten Jahre eine neue Anleihe nicht aufzuneh -
men brauchen. Er gab schließlich seinem Optimismus dahin
Ausdruck, daß die wirtschaftliche Wiederherstellung Europa » in
Kürze vollendet sein werde.

DK Umorgauisatio » der' Deutsche« Rentenbank . Der
Reichspräsident richtete anläßlich der Umorganisatiou der
Deutschen Reutenbank an den Präsidenten Lentze ein Schrei -
den , worin er an die Grüudung der Deutschen Rentenbank
am 1ö. Oktober V. I . und an die Ausgabe der ersten Renten -
bankscheine vom 16. November v. I . erinnert die Bedeutung
der Gründung der Rentenbank und ihren Anteil an der Ge -
sundung der deutschen Währung und Wirtschast würdigt und
dem Präsidenten , dem Vorstand der Bank , sowie den Mitglie -
dern des Verwaltungsrates für ihre erfolgreiche Tätigkeit au
der alten Reutenbank den Dank des Reiches ausspricht .

Das durchlöcherte Alkoholverbot. Die Feinde des Alkohol .
Verbotes in Amerika atmen auf ; von jetzt ab köuneu sie, ohne
das Gesetz Bolsteat zu verletzen, zu Hause alkoholhaltige Ge «
tränke herstellen» ohne Rücksicht auf den Prozentsatz des Ge »
halte ». Dieser Erfolg ist das Resultat eines Urteils in der
Prozeßsach « des Abgeordneten Hill , der ein eingefleischter Geg »
ner des Alkoholver '>o :es . den Behörden wiederholt Trotz ge -
boten und sogar den Prohibitionsbeamten Spirituosen , sie
er zu Hause fabriziert hatte, bei Festlichkeiten vorsetzte. Er
wurde schließlich in Anklagezustand versetzt. Am Tage der
Verhandlung jedoch erklärte der Richter, daß daS Alkoholver «
bot keine « »Wendung auf zu Hause hergestellte Spirituosen
finde .

Die Lrböbung der Neamtengebälter
Zur vorgenommenen Erhöhung der Beaitttengehälter mel -

det die „Franks . Zeitung " auS Berlin , daß man in Regie -
rungskreisen glaubt, im gegenwärtigen Zeitraum keine
größeren Zugeständnisse vertreten zu können und die»
mit der Riicksicht auf die Wirtschaft und die Reich?-
bahn begründet . Die finanzielle Lage der Reichs -
bahn sei noch derartig , daß stärkere Erhöhung « ,
stattfinden könnten, zumal da der Reichsbahn jetzt durch die
Instandsetzung der von der Regie heruntergewirtschafteten
Strecken und des von der Regie verwalteten Materials große
Ausgaben erwachsen würden . Die Eisenbahn würde durch die
zu starke Erhöhung der Gehälter zu Tariferhöhungen ge -
zwangen sein , was wieder neue Löhne und Gehaltserhöhungen
hervorrufen würde . Auch die Rücksicht auf die Länder und
namentlich die finanziell großenteils noch nicht genügend ge -
kräftigten Gemeinden wird als Begründung für das Maß . der
gegenwärtigen Gehaltserhöhung angeführt .

An einigen Beispielen mag erläutert werden , wie sich die
Gehaltserhöhungen auswirken :

Ein lediger Beamter der Gruppe III sSchaffner ) bezog bis¬
her — nach Abzug der Steuer unter Einrechnung des Woh -
nungsgeldes — 110 Mark, künftighin erhält er 121 Mark . Im
Endgehalt dieser Gruppe beträgt die Erhöhung 14 Mark, so
daß der ledige Beamte künftighin 156 Mark bekommt. Ein
verheirateter Beamter mit zwei Kindern erhält künftighin
208 Mark . In Gruppe V (Assistenten und Zugführer ) be-
trägt daS Endgehalt des ledigen Beamten künftighin 206 Mark
(13 Mark mehr als bisher ). Ein verheirateter Beamter mit
zwei Kindern bekommt 2SS Mark (25 Mark mehr ) . In
Gruppe VIII (Inspektoren, ' Beiförderungsklasse der Obersekre -
täre ) erhält der ledige Beamte künftighin 364 Mark (28 Mark
mehr ) , der verheiratete mit zwei Kindern 422 Mark (34 Mark
mehr ) . In Gruppe XI (ältere Regierungsräte ) beträgt daS
Endgehalt des ledigen Beamten jetzt 609 Mark (47 Mark mehr ) ,
das des verheirateten Beamten mit zwei Kindern 677 Mark
(55 Mark mehr ) . In Gruppe XIII beträgt das Anfangsgehalt
künftighin rund 660 Mark, das Endgehalt 870 Mark, für ver -
heiratete mit zwet Kindern kommen noch 50 Mar ? hinzu .

Während die ledigen Beamten bisher nur etwa 80 Prozent
der Friedensnominalgehälter erreichten, werden sie auch nach
der neuen Regelung mit rund 90 Prozent noch unter den
Friedensnominalgehältern bleiben . Dagegen werden nach der
jetzigen Festsetzung der verheirateten Beamten niit zwei Kin -
dern die Friedensnominalsätze zum Teil überschritten So be-
trägt in Gruppe VII die jetzige Besoldung 126 Prozent des
Friedensnominalgehalts , in Gruppe VIII 102 Prozent , Gruppe
XI erreicht mit 95 Prozent noch nicht das Fricdensizominal -
geholt . Die Kosten der jetzigen Erhöhung betragen auf das
Jahr umgerechnet 17V Millionen . Die letzten vor einiger
Zeit getroffenen Maßnahmen , die die Erhöhung der OrtS -
klaffen und die Erhöhung de? WohnnngSgeldznschusseS brach-
ten , hat 69 Millionen gekostet . In diesen beiden Zahlen sind
jeweils Beträge von Renten und Versorgungsbezüge einge -
rechnet, dagegen sind nicht in Betracht gezogen die Lasten für
Gehaltserhöhung bei den sich selbst erhaltenden Betrieben wie
Post und Eisenbahn .

*
Die Spitzenorganisationen der deutschen Beamtenschaft (mit

Ausnahme der höheren Beamten ) haben an den Reichsrat fol -
gendes Protesttelegramm geschickt:

„Die deutsche Beamtenschaft erhebt gegen die vom Reichs -
finanzministerium vorgelegte Besoldungs -Neuregelung Ein -
spruch. Die für die Beamten der unteren und mittleren
Gruppen vorgesehenen Zulagen sind völlig unzureichend . Vom
Reichsrat wird erwartet , daß er die Zulagen so bemißt , wie
die wirtschaftliche Rot dieser Beamten es erfordert."

Die Organisationen wollen außerdem am heutigen Sams --
tag noch einmal beim Reichskanzler und beim Reichsfinanz -
minister vorstellig werden .

4
Der „ Vorwärts " erfährt , daß die württembergische Regiernag

ihren Gesandten in Berlin beauftragt habe, für die Besol -
dungSgruppen 1—6 mindestens die doppelte Aufbesserung zu
verlangen , wie sie für die mittleren und höheren Gruppen
vorgesehen ist.

Die Verhandlungen mit den Rrichsarbeitern

Im Reichsfinanzministerium wurde am Kreith über die
Erhöhung der Löhne der ReichSarbeite» (ausgenommen von
Eisenbahn und Post ) verhandelt . Die Verhandlungen ver -
liefen ergebnislos . Die Arbeiter fordern eine Erhöhung des
Stundenlohns um 10 Pfennig . Die Streitfrage liegt Haupt-
sächlich in der Forderung , daß diese Erhöhung bereits mit
Wirkung vom 1. Oktobejr <m eintreten soll, während die
Regierung sie erst vom 1 . Dezember an zugestehen will .

Wie der „Vorwärts " meldet, hat die Generaldirektion der
Deutschen Reichsbahngesellschaft bei den Verhandlungen mit
den Eisenbahnerorganisationen über die Personalordnun « der
Reichsbahnen eine Reihe von Anträgen der Organisationen
abgelehnt und die Organisationen ersucht , trotzdem die Per -
sonalordnung anzunehmen . Die Vertreter der Verbände er -
klärten , daß sie die Personalordnung ablehnen und sich vor -
behalten , ihre Mitglieder darüber zu unterrichten.

Die vor einigen Wochen vertagten Lohnverhandlungen der
Lohnempfänger der deutschen Reichspost wurden am Freitag
fortgesetzt . Die durch den deutschen Berkehrsbund und durch
die christliche BolkSgewerkschaft vertretenen Lohnempfänger
verlangten eine allgemeine Aufbesserung der Löhne um
25 s"ro' ent .



Politische Neuigkeiten

Nsrlsruber Ikonzerte
DoS zweite Sinfoniekonzert des bad. LandeStheateror -

chesterS war ein „ klassisches Fest", insofern sich nur Klassikerdarin die Hand reichten- Es war ein Schöpfen und Spenden
aus dem Vollen, obwohl der Gastdirigent Hermann Scher-
chen als nachschaffender Künstler sicherlich den - Modernsten
ebenso nahesteht. Es spricht aber immerhin für seine Univer-
sitalität und objektive Wertabwägung , daß er mit sc hin-
gebungsvoller Begeisterung sich auch ^auf der mozartisch-
baydnischen " Linie des Abends bewegte, die mit Schuberts2. Sinfonie , einer nach reichlich konventionell gehaltenen , doch
schon von genialem Odem beseelten Schöpfung , abschloß .
Schon der Eindruck , den die Wiedergabe der Q -dur -Sinsonie
von Haydn (Nr . 13 ) hinterlieh , war sehr nachhaltig. Von
den lobensnxirmen Farben des ersten Allegro an, über die
verklärte Stimmung des Largo hinweg bis zu den derberen
Energie -Entladungen des Menuett und der freudigen Le -
bensbe -ahung im Finale offenbarte vie Auslegung alle
Schönheiten und Schattierungen der Partitur . Unbedingte
Bewunderung nötigte auch die Art und Weise ab, wie sich der
Dirigent mit dem warmblütigeren Melodiker Schubert ab-
fand, zumal ihn, dessen selten aufgeführte Komposition erst
kurz zuvor bekannt geworden war - Zwischen beiden
Sinfoniewerken sang Kammersängerin « eatrice Sutter »
» Ottlar vom Frankfurter Opernhaus , die früher auch dem
Verband unserer Landesbühne angehörte , mit Orchesterbe-
gleitung je eine Sopran -Kompofition von Mozart und Beet -
Hoven und vollbrachte dank ihrer grundmusikalischen Auffas-
sung und souveränen Beherrschung der Ausdrucksmittel künst -
lerische Großtaten , für die ihr begeisterter Jubel anwortete .
Das Orchester folgte der Sängerin in bemerkenswerter
Weise, auch in den beiden Außenwerken des Programms mu-
sizierte es prächtig, so daß sein Führer es mit Recht an
den Ehrungen der zahlreichen Zuhörerschaft teilnehmen lassen
konnte.

Tags zuvor hörte man hier zum ersten Male in einer
musikalischen Morgenfeier die Stuttgarter Madrigal - Bereiui -
>«ng, die sich unter der geschmackvollen Leitung Dr . Hu»»

zur Annahme vorzulegen. Eine zweite Note legt dar . daß
die im Besitz der englischen Regierung befindlichen Jnforma -

Holle 's, des bekannten Herausgebers der „Neuen Musikzei-
jung ", im In - und Ausland rasch einen beachtlichen Namen
erworben hat - Schon die mit viel Verständnis zusammen-
gestellte Vortragssolge hätte übrigens einen stärkeren Besuch
erhoffen lassen . Leider wies aber das Theater wiederum
sehr erhebliche Lücken auf . Wer allerdings gekommen war ,
wurde in seinen Erwartungen nicht getäuscht. Es dürfte nur
wenig Wokalvereinigungen von so erfreulichem Niveau geben,
und nur die allerersten können sich überhaupt an Werke von
H . L. Hahler , Th. Stoltzer , L. Senf m. a . wagen, weil die
enormen Schwierigkeiten der Einzelpartien eigentlich erst-
klassige Kräfte verlangen . In dieser Beziehung ist es um die
Stuttgarter Vereinigung gut bestellt . Absolute JntonationS --
sicherheit ist neben der ernsten Arbeit , die bei der künstleri-
schen Gewissenhaftigkeit des Leiters selbstverständlich Vor -
aussetzung ist, das Beste . Ihrem dankbaren und aufmerk-
samen Publikum sangen die Stuttgarter Gäste zum Schluß
noch Einzelchöre aus Franz Philipp 's Zyklus „ Unserer lie¬
ben Frau " vor, die auch in dieser kleineu Besetzung ihre
wundersame Wirkung nicht verfehlten .

Bei einem Konzert im Künstlerhaussaal begegnete man wie-
derum dem ernsten und in der Tat ernst zu nehmenden
Sänger Otto Ganser . Wenn auch seine Entwicklung noch
keineswegs als abgeschlossen zu gelten hat, so fordert doch
das schon Erreichte respektvolle Achtung und erweckt die Hoff-
nung , daß die noch fehlende vollkünstlerische Auswirkung
namentlich innerhalb der dynamischen Skala bald erzielt
werden kann. An der für einen mittleren Konzertsaal aus -
reichenden sonoren Stimme fällt sehr angenehm das Piano -
studium auf , jede Übersteigerung und damit jedes Hartwer -
den des Tones wird durchaus vermieden. In der Lied -
gruppe von Schubert kam der schöne klangvolle Bariton viel-
fach zur besseren Geltung als in den vorangehenden Balla -
dendarstellungen C . Loewe 'S, für deren sentimentalen Über-
schwang mir überdies unsere Zeit zu unromantisch geworden
scheint . Eine ausgeprägtere künstlerische Persönlichkeit hätte
außerdem am Flügel manches retten können. Doch ist Ger -
trud Hermann -Mettenberger wohl eine t ücktige Rachspielerin,
aber kein« aus innerem echtem Gefühl herau » reproduzie -

Aus der Mablbewegung
•Reich

Die deutschnationale Reichswahlliste
Die „Kreuzzeitung " veröffentlicht die Reichswahllist« der

deutschnationalen Volkspartei An erster Stelle stehen Herzt»
Fürst Bismarck. Frau Behm. Lambach und Tirpitz.

Die Splitterparteien
Bei dem Wahllerter für den Reichstagswahlkreis Ober-

Bayern - Schwaben sind nicht weniger als IS Wahlkreisvor»
schlüge eingereicht worden. Außer den bereits bekannten neun
politischen Parteien sind unter den Wahlvorschlägen vertreten
der Stark -Bund , die Aufwertungspartei , der Freie Wirtschafts-
bund F .F .F . , die Wirtschaftspartei des deutschen Mittelstandes ,
der Häufer -Bund und die Aufwertungs - und Sparerpartei .

Im Wahlkreis Leipzig sind diesmal zur Reichstagswahl 17
Wahllisten eingereicht worden gegenüber 16 bei der vorigen
Wahl . Es sind nicht weniger als fünf neue Splitterparteien
auf den Plan getreten , und zwar drei Aüfwertungsparteien ,
eine Wirtschaftspartei und der Freie Wirtschaftsbund . Auch
im Dresdner Wahlkreis sind 17 Listen aufgestellt.

Prüfung der Ikreiswahlvorschlüge
Im großen Sitzungssaal des Ministeriums des In -

nern fand am Samstag , den 22. November, vormittags ,
unter dem Vorsitz des Kreiswahlleiters . Ministerialrat
Weitzel, eine Sitzung des Krciswahlausschusses statt , in
welcher die für die Reichstagswahlen am 7 . Dezember
im Wahlkreis Baden eingegangenen 14 Wahlvorschläge
geprüft und festgesetzt wurden . Zugelassen wurden M«S
Listen folgender Parteien :

Sozialdemokratische Partei Deutschlands.
Deutschnationale Volkspartei (Christliche Volkspartei

in Baden).
Deutsche Zentrumspartei .
Liste der Kommunisten.
Deutsche Volkspartei .
National -sozialistische Freiheitsbewegung Großdeutsch»

lands (Völkisch-sozialer Block ) .
Deutsche Demokratische Partei .
Wirtschaftliche Vereinigung des bad. Mittelstandes .
Badischer Landbund .
Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands
Häußer -Bund .
Freiwirtschaftsbund FFF . (Freiland -Freigeld ).
Deutsche Aufwertungs - und Aufbaupartei .
Deutfchvölkifche Reichspartei.
Die Reihenfolge, nach welcher die Wahlvorschläge auf

dem Stimmzettel aufgeführt werden, wird , sobald die jetzt
maßgebende Numerierung der Reichswahlvorschläge
vorliegt , umgehend veröffentlicht werden.

„Line unerhörte Sauere !"
Unter dieser Spitzmarke verbreitet die „Mannheimer Ar»

beiterzeitung " in Nr . 209 vom 21 . November die Mitteilung ,
am Bezirksamt Karlsruhe sei am 12. November im Klosett»
räum der Wohnung des Hausmeisters Mattmüller für einen
Gefangenen Suppe gekocht worden- Das vorläufige Ergeb»
nis einer von» Ministerium des Innern sofort eingeleiteten
Untersuchung hat ergeben, daß der Hausmeister Mattmüller
bezw. dessen Frau die Gefangenenkost zu kochen hat , wenn
im Bezirksamt vorübergehend Inhaftierte untergebracht find.
Das Essen wurde immer von Frau Mattmüller in ihre»
Küche zubereitet . An dem fraglichen Tage war ihr Koch»
Herd wicht verfügbar — die regelmäßige Verpflegung für
ein paar andere Inhaftierte war bereits ausgegeben — wes¬
halb sie für einen nachträglich Vorgeführten von ihrem eige-
nen Essen etwas auf einem Gaskocher anwärmte , den fie ganz
unvecständlicherweise an einer im Klosett angebrachten Lei-
tung anschloß. Dem aufsichtssührenden Dienstvorstand de?
Bezirksamts war davon nichts bekannt. Der Minister des

rende Pianistin . Das bewiesen auch zur Genüge ihre Solo »
Vorträge, von denen besonders die Brahms -Sonate C -dux
op. 1 recht matt klang. Mit technischer Routine allein ist
eben einem solchen Werk nicht beizukommen, zumal wenn
darüber so sichtbar die feminine Reizbarkeit eines Schumann
schwebt. Das kleinere Format der Jmpromptü 's von Schu-
bert lag ihr entschieden besser.

über den Don - Kosaken -Chor, der in der mittelmäßig be-
suchten Festhalle tflte und neue Proben seines hervorragen -
den Könnens ablegte, ist hier kaum Neues zu sagen. Man
bewundert die temperamentvolle , der slawischen Rasse eigen»
tümliche Auslegung weltlicher und geistlicher Lieder, man
staunt über die fesselnde Detailsülle und die rhythmische Prä »
zision , wozu Serge Jarofs rauhe Kriegerkehlen erzogen hat .
Man konstatiert weiter mit Befriedigung , daß der diszipli -
nierte Chor bedeutende technische Fortschritte gemacht hat.
aber heute doch schon sich hüten muß , einer raffinierten Ma -
nier zu verfallen . Im übrigen verfehlten die überraschenden
Schattierungs - und Stufungsmöglichkeiten . die der feurige
Dirigent dem trefflich geschulten Chor aufzwingt , ihren
Haupteffekt nicht : Ein zündender Punkt sprang über und
schuf eine begeisterte Stimmung , welche die der bolschewisti »
schen Zerstörungswut Entflohenen veranlaßt «, auf ihrer Pa¬
lette munteren Frohsinns noch einige weitere Farben auf .
zutragen . — Auch über Hedi Porsch , die ihrem letztjährigen
Debüt einen zweiten Tanz -Abend folgen ließ, ist kaum Neues
zu berichten. Sie ist inzwischen größer geworden, fie setzt
durch ihre tänzerische Beweglichkeit ebenso in Staunen wie
durch das lebhafte Mienenspiel , auch in der eigentlichen
Ballettkunst hat sie Fortschritte gemacht. Immer noch sind
es aber die kindlich-naiven Situationen , durch die sie am
meisten entzückt . Man nennt mir da besonders den ..Koch»
lehrling " . dann den „Bauerntanz ", auch mit der neckisch hin-
geworfenen Groteske des „Gassenjungen " hatte sie wieder-
holt lauten Erfolg . Dem graziösen, in der reizvollen Ko-
stümierung des Kunstmalers A. Böld auftretenden Kind schu«
fen Lydia Serck (Klavier ) und Hans Kehrmann (Violinej
einen noblen musikalischen Rahmen . H. Sch.

II

Der Reichshaushalt
Der Nachtragseta » zum ReichShaushalt für 1924 wurde am

Freitag vom Reichsrat angenommen . Unter Hinzurechnung
der Ziffern dieses Nachtragsetats gestaltet sich der bekanntlich
vom Reichstag noch nicht erledigte Haushalt des Reiches wie
folgt :

Er schließt in Einnahme und Ausgabe mit 6 Milliarden
Mark ab. Der ordentliche HauShalt der allgemeinen Reichs-
Verwaltung weist 5,3 Milliarden Mark an Einnahmen auf .
denen an Ausgaben 5,1 Milliarden Mark gegenüberstsh 'n und
zwar 4,9 Milliarden an fortdauernden und 25V Millionen
Mark cm einmaligen Ausgaben , so daß sich ein Überschuh von
181 Millionen Mark ergibt . Der außerordentliche Haushalt
der allgemeinen Reichsverwaltung zeigt einen Ausgcibeb 'darf
von 864,6 Millionen Mark, der gedeckt wird durch Einnahmen
in Höhe von 252 .5 Millionen , durch einen Zuschuß von 61
Millionen aus dem Überschuß des ordentlichen Haushalts und
durch den « nleihebetrag von 348 Millionen gegenüber de,n
bisherigen Anschlag von 468,7 Millionen . Da dieser Er -
sparniS von 121 .6 Millionen ein Mehrbedarf von 53,3 Milli¬
onen gegenübertritt , so verringern sich die Abschlußzifffern des
außerordentlichen Haushalts tatsächlich nur um 68,4 Millionen
Mark von 733 auf 664,6 Millionen .

Der Haushalt für die Ausführung des Friedensvertrages
weist , abgesehen von den aus der Jahresleistung zu bestr :i-
tenden Reparationslasten eine Gesamtausgabe von 466 .5 Milli -
»nen gegen bisher 641,5 Millionen auf . Durch Einnahnen
nicht gedeckt sind 465 Millionen gegen bisher 640 Millionen .
Hiervon werden 116,9 Milkionen aus dem Überschuß der alk
gemeinen Reichsverwaltung gedeckt ; 348 Millionen sind als
Fehlbetrag auf die Anleihe zu nehmen.

Für das Rechnungsjahr 1924 ist demnach das Gleichgewicht
deS Reichshaushaltsplanes noch nicht hergestellt. Es ist aber
zu hoffen, daß dieser Fehlbetrag eine beträchtliche Verginge-
rung erfahren wird. Jedenfalls weisen die Einnahmen des
Reiches bis Mitte November einen Überschuß aus , und es kaiin.
Wie der Berichterstatter des Reichsrates ausführte , gehofft
werden, daß die Einnahmen trotz Herabsetzung der Steuern
es gestatten werden, den Fehlbetrag ganz oder zum großen
Teil zu beseitigen.

Aus dem Nachtragsetat zum Reichshaushalt für 1924 ist
im einzelnen noch zu erwähnen , daß die Dienstaufwandsgelder
des Reichskanzlers und der Rrichsminifter erhöht werden
sollen und daß an einmaligen Ausgaben u . a . Zuschüsse ge-
fordert werden zu den Kosten der Kaiser-Wilhelms -Gesell¬
schaft ifiür die Zwecke studentischer Wirtschaftshilfe , für Not¬
standsbeihilfen , für Wohn- und Siedelungswefen , für Beteili -
fiung des Reiches an der Neckar-Aktiengesellfchaft, für die
Rhein -Main -Donau -A . - G , für die Fortsetzung von Kanal -
bauten und für Erweiterung der Beteiligungen an Kraftver¬
kehrsgesellschaften. Der Berichterstatter des Reichsrats hoS
hervor, daß in Zukunft infolge der Reparationslasten nach
dem Dawesplan 1247 Millionen Mark zur Bestreitung der
allgemeinen Reichsausgaben fehlen und daß diese anderweitig
aufgebracht werden müssen . Mit einer fühlbaren Linderung
des Steuerdrucks werde also für lange Jahre nicht zu rech-
nen sein.

Die Indexzahlen
Die auf den Stichtag des 18. November berechnete Großhan¬

delsindexziffer des Statistische« Reichsamtes ist gegenüberdem Stande von 12. Novsmber ( 120.7) um 1 .0 v. H . auf 138.4
zurückgegangen. Gesunken sind vor allem die Preise für Ge-
treibe, Fette , Zucker , Baumwolle und RMute . Häher lagendie Preise namentlich für Fleisch, ferner für Kalbselle, meh¬
rere Textilrohstoffe und HaRmcren . für Metalle, Metallwareir
sowie für Gasöl . Von den Hauptgruppen gaben die Lebens-
mittel von 125.8 auf 123 .4 ober um 1 .9 v. H. nach , wäihrend
die JiHdustriestojfe von 137 . 1 auf 137 .7 oder um 0.4 v. H . an -

Re Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten für den
18. Nove>mber hat sich gegenüber der Vorwoche um 9.1 auf
1 ,22 erhöht. Die Feststellungen erstrecken sich, wie bei jeder
Veröffentlichung angegeben, auf Ausgabn für Ernährung ,
Wohnung, Heizung. Beleuchtung, und Bekleidung . Die Frage
der Erweiterung der Erhebungen auf sonstige Lebensbedürf¬
nisse wird zurzeit geprüft .

Absage Englands an Sowjetrußland
In der Sinowjewbrief -Affäre . wie überhaupt in der

8rage
der Beziehungen zu Rußland hat die englische

egierung entscheidende ! Roten abgefaßt , wodurch die
von Macdonald am 8. August d . I . geschlossenen Ber»
träge hinfällig werden. Eine an die Sowjetregierung ab-
gegangene Note Chamberla,ns besagt, daß die englische Re-
gierung nicht in der Lage sei , diese Verträge dem Parlament

nonen leinen Zweifel an der Echtheit des Smowiewbriefes
zuließen . Die englische Regierung sei nicht in der Lage, die
Angelegenheit weiter zu diskutieren . Die englische Regierung
schließe sich Macdonalds Note vom 24 Oktober an, die aus -
drücke, daß keine Regierung jemals Beziehungen zu einer
ausländischen Regierung dulden werde, die im Zusammen »
hang mit einer Propaganda »-Organisation stünde, deren revo-
lutioniire Umtriebe auf einen Regierungssturz in England ab-
zielen . * "

. -
Hl

MTB . London, 22. Nov . Wie die „Daily Expreß " wissenwill, bedeutet die Erklärung , daß die Note der Sowjets vom27 . Oktober verschwunden sei, die höfliche Umschreibung der
Tatsache, daß sie vernichtet wurde. Durch dieses diplomatischeManöver werde Rakowski die Demütigung erspart , seine Note
zurücknehmen zu müssen .

In der ^Morning Post" wird die britische Note an Rußlandals Anzeichen begrüßt , daß die Regierung Baldwins im Ge-
gensatz zu der Macdonalds H»rr jm eigenen Hause sei . Moskau

so schreibt das Blatt — werde jetzt anerkennen müssen , daß,wenn die antibritische Propaganda fortdauerte , die Anerken-
nung der Sowjetregierung durch England aufhören würde.

Ikurze Macdricdten
Der Reichspräsident emstfing den Erfinder de» Flettner -ruders und des Rotorschiffes. Ingenieur Flettner , zum Vor-

trag über diese Erfindungen und ihre Bedeutung ^ Er sprachihm im Namen des Reiches den Dank und die Anerkennungfür seme Arbeiten aus .
Bayerischer Ministerbesuch in der Pfalz . MinisterpräsidentHeld. Innenminister Stützet und Justizminister Gürtner be-

geben sich am heutigen Samstag nach der Pfalz zu einem
besuch der größeren Städte und werden an einer Veranstal -
tung des Bayrischen Beamtenbundes für die zurückgekehrtenBeamten in Kaiserslautern teilnehmen .

Die Vorarbeiten für den neuen deutschen Zolltarif find jetzt
so weit gediehen, daß für das Schema des Generaltarifs ein
Entwurf aufgestellt ist. Dieses Schema — also noch nicht dieneuen Zollsätze — wird in der nächster Zeit «dem Reichswirt -
fchaftsrat zur Begutachtung zugehen.

Zur Wiederaufnahme der deutsch- frauzöfischen Handelsver¬
tragsverhandlungen erfahren die Berliner Blätter von unter -
richtet« teeite, daß die deutsche Regierung zur Frage der Re-
Parationsabgabe sich darauf beschränkt habe, daß der Reichs-tag bei Aufrechterhaltung der Abgabe ein etwaiges Handels -
abkommen nicht ratifizieren würde. Eine Erklärung , die auch
letzt gegenüber der französischen Regierung aufrechterhaltenwurde . Die Rechtsfrage der Reparationsabgabe ist nicht zur
Erörterung gestellt worden.

General Degoutte verläßt laut „ Voss. Ztg ." am heutigen
Samstag Mainz mit dem Ziel nach Frankreich.

Rückkauf deutscher Dampfer . Der Norddeutsche Lloyd kauftedie auf Grund des Versailler Vertrages an England abge-
lieferten Dampfer „Anhalt" und „Dessau" zurück . Das an -
haltische Staatsministerium hat aus diesem Anlaß mit dem
Norddeutschen . Lloyd Begrüßungs - und Glückwunschtelegramme
gewechselt .

Amerika und die Abrüstung. Das Washintoner Staatsdepar -
tement dementiert die in Genf umlaufenden Gerüchte, daß
die Washingtoner Regierung Schritte unternehme , uni eine
Entwasfnungskonfe^enz einzuberufen .

Das Attentat von Kairo . Der Geiieralgouverneur Sir Lee
Stack , der Sirdar der ägyptischen Armee , ist seinen Ver-
letzungen erlegen. Stack . !d«r 56 (Jahre alt geworden ist, ent¬
stammte einer irischn Familie . Seit 1899 war er in der
ägyptischen Armee. Tvs englische Kabinett hielt eine Sonder -
konferenz bezüglich der ägyptischen Krisis aib. Es ist eine ernste
Note an die ägyptische Regierung zu ettatrten , in der das Recht
Englands in den ägyptischen Angelegenheiten einzugreifen ,
besonders betont werden dürfte .

Verschiedenes
Eine Rundreise mit dem Flettner -Rotorschisf

Nach einer Meldung des Hamburger Fremdenblattes aus
Kopenhagen beabsichtigt der Erfinder des Windkraftschiffes.
Klettner . mit dem Rotorschiff Schweden und den anderen
skandinavischen Ländern einen Besuch abzustatten . Außer -
dem ist Flettner eingeladen worden, in Schweden Vorträge
über seine Erfindung zu halten -



Annern hat angeordnet , daß bis zur Erledigung des einzu-
leitenden Disziplinarverfahrens der Hausmeister Mattmüller
außer Dienst gestellt , und daß daS Disziplinarverfahren auch
auf den Dienstborstand ausgedehnt wird .

Der / reiburger Ikommunistenprozeh
». Berhandlungstag

WTB . Freiburg , 21 . Nov. In der Fortsetzung der Heu-
tigen Verhandlung sagte als Zeuge Gendarmeriekommissär
Münz aus , daß die Gewehre (etwa 12 bis 14) vom Militär »
verein dem Kaufmann Kiefer zur Aufbewahrung gegeben
wurden , da der jetzt verstorbene Kiefer Borstand des Mi Ii»
tärvereins war . Sein Sohn behielt allerdings unberechtigter-
weise die Genzehre .

Anschließend wurde die im Falle Herbster von der Vertei -
digung als Entlastungszeugen geladenen Gebrüder Rösch ver¬
nommen . Es handelt sich dabei darum , ob Herbster am 17.
September abends ein Gewehr trug oder nicht . Die Zeugen
sagten aus , sich nicht erinnern zu können, bei Herbster ein
Gewehr gesehen zu haben.

Der Angeklagte Metzner fühlte sich veranlaßt , dem Zeugen
Holland zu bekunden, daß er sich durchaus ru '

^ig und sachlich
verhalten habe, daß nach seinem Dafürhalten die Angeklagten
durchaus die Wahrheit gesagt hätten , jetzt aber voreinander
Angst hätten und die unvermeidlichen Meinungsverschieden -
heilen auf fehlerhafte» Verhalten des Zeugen Holland ab-
schieben wollten. — Schluß der Sitzung gegen % 7 Uhr.
Fortsetzung der Verhandlung Samstag vormittag 9 Uhr.

Der Angeklagte Steiner wurde nochmals vernommen , und
zwar wegen eines vom 18. Nov. 1923 datierten Schriftstückes,
das bei ihm gefunden worden war . Das Schreiben , dem ein
Fragebogen angeschlossen war, war an die O .D .--Oberleitung
gerichtet, und eJ wird darin gefordert , die innerhalb der
O D . bestehenden SicherungSgruppen durch Hinzuziehung von
zwei weiteren Genossen jeweils auf acht Mann zu erhöhen.
Mindestens einmal in der Woche müsse eine militärische
Übung stattfinden , um den Kampfgeist innerhalb der Organi -
sation wach zu erhalten . In dem angeschlossenen Frage -
bogen war für bestimmte Waffengattungen Zahlen ange-
führt ( $. B . 1 gleich schwere M̂aschinengewehre, 2 gleich leichte
Maschinengewehre usw .). Auch sollte die Stärke der grünen
und blauen Polizei von den jeweiligen Orten angegeben
werden. Der Angeklagte Steiner gab dazu an, daß der Text
dieses Schriftstückes von „HanS Martin " stamme, daß er das -
selbe lediglich in dessen Auftrag geschrieben und unterzeichnet
habe . Auf die Frage des Borfitzenden, ob er noch darauf bestehe ,
dah es stch hier nicht um einen Hochverrat und bewaffneten
Aufstand gehandelt habe, antwortete Steiner , man könne den
Kampfgeist doch auch zu defenfiven und nicht zu offensiven
Zwecken pflogen.

Schließlich nahm der Gerichtshof noch der Verlesung eineS
Schreibens der Frau Unger vor, in dem die flüchtige An-
geklagte sich über angebliche Schandtaten der Schupo ihren
Freunden gegenüber bitter beklagt und von einer Stunde der
Entscheidung (es wird ein bestimmter Tag genannt ), von Ma -
fchinengewehren und von Kampf gesprochen . Die Verteidigung
stellt die Echtheit des Briefes der Frau Unger nicht in Ab-
rede, erklärt ihn aber als ei» Produkt der kolossalen Erregt -
iheit der Frau Unger. Die angeführten Einzelheiten seien
lediglich Phantasiegebilde ohne wirkliche Grundlage .

In der Nachmittagssitzung wurde zunächst der Angeklagte
Buche nochmals vernommen. Dieser hatte u - a . früher aus -
gesagt, Bock sei selbstverständlich in die ganze Tätigkeit der
Kommunisten eingeweiht gewesen, was Büch« auch heute
aufrecht erhält . Der Angeklagte Otto Herbster, der auch noch-
mals vernommen wurde, will kein Waffenlager « im Sinne
des Gesetzes " gehabt haben , äußerte jedoch über „im Sinne
des Gesetzes " eine merkwürdige Ansicht . Er habe ein »gei¬
stiges Waffenlager " gehabt. Der Angeklagte Büch«, der die
Aussagen über das Waffenlager gemacht hatte , erklärte dem -
gegenüber, jedenfalls ein „materielles Warenlager

" gemeint
zu haben. Allerdings äußerte er sich darüber nur vermu -
tungsweise . Bei Otto Herbster war auch eine Waffen , und
Munitionsverteilungsliste gefunden worden , die der Ange-
klagte heute als eine „Konstruktion" erklärte . Der Vor-
sitzende legte darauf dem Angeklagten die Liste vor mit ge-
wissen Zeichen , über deren Bedeutung Herbster eine harmlos
klingende Erklärung zu geben versuchte. Die Verteidigung
gab dann zu dem Waffenlager im Sinne des Gesetzes die
Erklärung ab , daß der Angeklagte eine Sammlung von anti -
ken Waffen (alte Säbel , Feuersteingewehre usw. ) besessen
habe, und daß dieses mit jenem Ausdruck gemeint sei. Der
Angeklagte bestätigte dies. Darauf wurden wieder einige
Zeugen gehört, zunächst der bereits vernommene und ve»
eidigte Kriminalsekretär Münz » der im wesentlichen die An-
gaben des gestern vernommenen Zeugen Kiefer bestätigt .
Daraus ergab sich, daß von dem faszistifchen Waffenlager
bei Kiefer nicht gut die Rede sein könne.

Mit einigem Interesse wurde die Vernehmung des Zeu -
gen, Gerichtsassessor Holland, entgegengesehen, gegen dessen
Behandlung und Art der Protokollierung der Aussagen bei
der Vernehmung als Untersuchungsrichter sich bekanntlich die
von ihm vernommenen Angeklagten ziemlich einmütig inhef -
tigen Angriffen während der letzten Verhandlungstage ge-
wandt hatten . — Gerichtsassessor Holland erklärte unter Eid,
daß er nichts anderes in das Protokoll geschrieben habe, als
was ausgesagt worden fei . Die Protokolle habe er langsam
und deutlich vorgelesen und zur Unterschrift vorgelegt . Bei
der Vernehmung des Angesagten Hetz, der angegeben habe,
er (Holland ) habe ihn als einen Verbrecher und Lumpen be-
zeichnet , müsse er folgendes erwidern : Aus den Briefen des
Hetz an seine Verwandten sei ersichtlich gewesen, daß Hetz
sich als „Märtyrer " ansah . Er habe ihn daher aufgefordert ,
entweder die Wahrheit zu sagen, oder die Aussage zu ver-
weigern und sich so zu verhalten , wie es einem „ Märtyrer "

zukomme . Durch die Aus agen verschiedener Angeklagterund
Zeugen seien sein« früheren Aussagen bereits als Unwahr »
heiten festgestellt . Das Verhalten des Hetz sei bei seiner
Vernehmung nicht das des „ Märtyrers " gewesen und er habe
ihm gegenüber darum geäußert . Hetz habe sich nicht wie ein
politischer Verbrecher, sondern wie ein gewöhnlicher Ver -
brecher und Lump betragen . DaS badische Justizministerium
habe den Gebrauch des Ausdruckes „Lump " auch in diesem
Zusammenhange als unpassend bezeichnet . Die anderen Be-
schuldigunHen des Hetz, der Zeuge solle gesagt haben „Da
kann ja ein Roß lachen " usw . müsse er entschieden zurück -
weisen und fragen , weshalb denn der Angeklagte Hetz diese
Äußerungen nicht auch in seine Beschwerde an da« Justiz -
Ministerium aufgenommen habe . Hetz erklärte , sie seien ihm
zu nebensächlich erschienen.

9. Berhandlungstag
WTB . Freiburg , 22. Nov. Für den heute zu Verhandlung

kommenden letzten Teil der Anklage war noch einmal eine
Reihe von Zeugen geladen.

Der Angeklagte August Köberle, früher Lohrer , 24 Jahre
alt , erklärte, nur äußerlich Kommunist gewesen zu sein und im
Auftrage des Fabrikanten Krauh . deS Vorsitzenden des Be-
zirksrates der Einwohnerwehr in Ravensburg , deren Mitglied
«r war. in die KPD . eingetreten zu sein, um die Umtriebe
der Kommunisten festzustellen. Er erklärte , wie bereits frü -
her schon, für diese. Tätigkeit nicht bezahlt worden zu sein,

sondern lediglich die Unkosten ersetzt bekommen zu haben.
Er habe darüber Buch geführt , jedoch die Bücher aus gewissen
"Gründen verbrannt . Nach kurzer Zeit sei er im Alter von
IS Jahren als kommunistischer Delegierter nach Stuttgart
zu einer geheimen Konferenz geschickt worden, an der auch
Klara Zetkin , und andere prominente Kommunisten teilnah -
men. Uber seine Erkundigungen habe er stets an sein« Auf-
traggeber berichtet und er nehme an , daß seine Meldungen auch
der Polizei zur Kenntnis gebracht wurden . Schließlich sei er
Schriftführer der kommunistischen Wirtschastsgruppe gewor-
den und habe , mn nicht den Anschein eines bloßen Mitläufers
zu erwecken, sich attiv in der KPD . beteiligt , u . a . auch Vor-
träge kosmopolitischen Charakters vor der kommunistischen
Jugend gehalten . Sein Plan sei schließlich gewesen, sich in
der Partei emporzuarbeiten und dann , wenn er genügenden
Einfluß gewonnen habe , sie von innnen zu sprengen. Am
13. Oktober 1993 nahm der Angeklagte an einer kommunisti-
schen Konferenz in Stuttgart teil, in der die Organisation des
Ernöhrungswefens zur Debatte stand. Darüber sprach damals
eingehend d«r Kommunist Jakob Walcher, und es sei jedem
Versammlungsteilnehmer klar gewesen, daß es sich hier um
Borbereitung zu einem bewaffneten Aufstand handelte . Am
folgenden Tage sprachen dann u. a . Frau Unger über densel¬
ben Gegenstand. In Seiner am 14. Oktober abgehaltenen
politischen Versammlung sei dann der radikalrevolutionäre
Geist der kommunistischen Leitung vollends klar zum Durch-
bruch gekommen und zwar in einer eingehenden Behandlung
der mit dem kommunistischen Umsturz der destehenden Staats -
Verfassung verbundenen Probleme . Es fei ganz klar, daß der
Favismus stets nur ein Deckmantel , ja sogar eine willkommen«
Gelegenheit zur Ergreifung der Macht für die Kommunisten
war .

Der Angeklagte Roth, der an jene^ " Ernä »hrungskonserenz
ebenfalls teilnahm , bestritt , «daß von einem gewaltsamen Um-
stürz die Rede gewesen sei. Köberle behauptete dann weiter ,
daß die Kommunisten stets mit «den Mtteln wie Diebstahl ,
Einbruch usw . sich in .den Besitz von Waffen zu setzen suchten .
Er sei selbst dabei gewesen, wie von einem kommunist. Genossen
in Donaueschingen auf einem Schießstand nach Munition nach¬
gegraben wurde , welche man dort vor der interalliierten Kom¬
mission verborgen glaubte. Den Angeklagten Herbster und an -
der« des jetzigen Prozesses will der Angeklagte nicht näher
kennen. Es sei auch in Stuttgart bei der Leitung nicht von
ihnen gesprochen worden. Nur von Bock fei nach den Lörracher
Unruhen gesagt worden, er habe gebremst, um nicht unnötig
die Kräfte zu vergeuden. Am 28 . November vor . >Js . nahm
dann der Angeklagte an einer Versammlung in Schswen-nnin -
gen teil , wobei Marschrouten, militärische Bewegungen usw.
besprochen wurden . Auch hier sei gesagt worden, daß der Auf -
stand kurz bevorstehe . Ein besonderer Kurier würde die Nach-
richt von Auftakt dazu (dem Generalstreik) bringen . Es de-
standen auch damals sogenannte Terrorgruppen , die die Auf-
gäbe hatten , politische unbequem« Persönlichkeiten 3u befei-
tigen.

Zu >den Vorwürfen der Anklage, er habe Geld zur Waf-
feiibefchaffung und Schriftstücke nach Lörrach zu der dortigen
kommunistischen Leitung gschafft, erklärte der Angeklagte, das
sei richtig. Er hätte dies jedoch getan , um nicht durch Ableh¬
nung eines Auftrages Mißtrauen zu erregen , fondern durch
Ausführung des Auftrages Vertrauen zu erwecken und tiefer
in dl« KPD . einzudringen . Bei dem Ausklagten war auch ein
Plan zur Abriegelung Kottweils gefunden worden . Auch
die? versuchte der Angeklagte auf natürliche Weife mit seiner
besonderen Stellung iimerhalb der KPD . zu erklären .

Besichtigung des badische» Weinbauinstituts
Am 13. November fand eine Besichtigung des im Peter -

Hof zu Freiburg i. Br . neu eingerichteten badischen Weinbau -
instituts durch einen Kreis geladener Gäste statt . Der Di -
rektor des Instituts begrüßte die Erschienenen und erläuterte
bei einem Rundgang durch das Gebäude die Arbeitsgebiete
und Arbeitsziele des Instituts und der ihm angegliederten
Hauptstelle für Pflanzenschutz in Baden . Nachdem die Lehr-
sammlungen des . im Peterhof eingerichteten Weinbau - Mu -
feums besichtigt worden waren , vereinigte eine kleine Kost-
probe der eigenen Gewächse des Instituts die Gäste. Hierbei
gab Landeskommissär Geheimrat Dr . Schneider seiner
Freude darüber Ausdruck , daß das Institut in Freiburg er-
halten blieb und durch das großzügige Entgegenkam,nen der
Stadt ein schönes Unterkommen gefunden habe,»das ihm eine
weitere Entwicklung zum Wohle der badischen Landwirtschaft
und im besonderen des badischen Weinbaues ermögliche. Bür -
germeister Riedel wünschte namens der Stadt «ine gedeihliche
Entwicklung des Instituts , Generaldirektor Dr . Aengenheister
hoffte, daß nun auch die Außenseite des historischen Gebäudes
entsprechend hergerichtet werde und Hotelier Jhringer befür -
wartete im Rainen des Verkehrsvereins einen weiteren Aus -
bau des Weinbau -Museums , durch das ein neuer Anziehungs -
Punkt in der Stadt Freiburg geschaffen worden fei . Schließ -
lich betonte Weinhändler Krafft seitens der Vereinigung ba-
bischer Weinhändler die Bedeutung deö Instituts sür die Ein -
führung der neuzeitlichen Kellerwirtschaft und den Ruf der
badischen Weine.

Heidelberger Tagblatt" und Zentrum
Der „Badische Beobachter " druckt aus einem Artikel des

„Heidelberger Tageblatts " folgende Stellen ab :
„ Finanzminister Dr . h. c . Köhler hat es unstreitig verstan -

den , mit seiner Amtsführung sich die Anerkennung der weit-
auS überwiegenden Mehrheit im Lande zu sichern . Ein offenes
Wesen paart sich in ihm mit hohem Verantwortungsbewußt -
sein, — die rechten Eigenschaften einer starken , politischen Füh -
rernatur . Außerordentlich vielseitig in seinen Interessen
hat er sich mancherlei Verdienste erworben. Dr . Köhler ge-
hört zu den Menschen , die als lebendiger Beweis für die Rich¬
tigkeit des demokratischen Ausleseprinzips anzusprechen sind.
Man weiß, daß er aus der mittleren Beamtenkarnere ohne aka¬
demische Vorbildung hervorgegangen ist. Man -weiß aber auch,
wie er sich im neuen Staate über die Hemmnisse von Standes¬
und Kiassenvorurteilea hinweg, durchzusetzen vermochte. Mit
oft genug pointiert betonter Treue versteht und verficht er De -
mokratie und Republik. Und fürwahr , kein Staat kann auf
solche Mitarbeit wirklich fähiger Männer verzichten, wenn er
nicht auf die Dauer Schaden nehmen soll. Als ausgezeichneter
Finanz - und Budgetkenner hat er sich unter den deutschen Fi -
nanzministern eine geachtete Stellung erworben ."

„ Wer nicht aus dein „juste milieu" stanunte , konnte sein Le-
ben lang vor der Stelle antichambrieren die er wohl aus -
gefüllt hätte ; wer Sozialdemokrat war . galt als Staatsfeind ,
und wer katholischer Zentrumsinann war , konnte nimmer
mit einem Hochkomme» rechnen . Die Aus- und Nachklänge
der Kulturkampfstimmungen, die Überspannungen des Antt -
Ultramvntanismus , dic unsinnige Theorie von der geistigen
Minderwertigkeit!» der Katholiken. — Das alles wirkte zufam -
men zu einer Ungerechtigkeit schlimmster Art gegen den ka¬
tholischen Volksteil. Zeder vernünftige Mensch wird das zuge-
stehen und es begrüßen, daß der neue, demokratische Staat
dem Grundsatz der konfessionellen Parität zum Leben verholfen

hat . Heute ist das Bild so, daß zwar noch nicht alle Wünsche
des Zentrums erfüllt sind , daß aber diese Partei eine ganz
stattliche Reihe wichtigster Ämter mit ihren Vertrauensleuten
besetzt hat . Ihre PersonalpoUtik ist auf jeden Fall recht er-
folgreich gewesen . In frühere -, Aufsätzen haben wir darauf
mehrfach verwiesen, gewiß nicht, um an diesen Verhältnissen
vom Standpunkt des intoleranten , unliberalen Geistes der li-
beralen Vorkriegsära Kritik Al üben, sondern nur aufmerksam
zu machen aus den — sich gerade in hohen Stellungen doku»
mentierenden — Machtzuwachs des Zentrums als politische
Partei ."

Der Landesverband der badische« Gastwirte
hielt Donnerstag nachmittag in der Michelshalle in Offen -
bürg eine aus allen Teilen des badische» Landes sehr stark
besuchte Landesversammlung ab. Verbandspräsident Knopf
eröffnete die Versammlung mit einer Begrüßungsansprache ,
in der er insbesondere den Offenburger Kollegen die Glück -
wünsche zur endlichen Befteiung zum Ausdruck brachte . Der
Vertreter des Ministeriums Les Jnitern Dr . Engler , der
hierauf das Wort ergriff , sagte , daß es dem Ministerium
bewußt sei, daß die Lage des Gastwirtsgewerbes in den letz -
ten Jahren nicht , leicht war , und daß er es begrüße, daß hier
heute Gelegenheit geboten sei , sich über die bestehe,iten
Schwierigkeiten auszusprechen.

Darauf ergriff der Präsident des Reichsverbandes, Köster
das Wort . Er gab zunächst einen Überblick über die politische
und wirtschaftliche Entwicklung der letzten Jahrx . Jetzt gelte
es , den durch Krieg und Folgezeit geschädigten Mittelstand
wieder empor zu bringen . Der Redner stellte sich in diesem
Zusammenhang im w/sentlichen auf de» Standpunkt der Po -
litik der Mitte . Im Gastwirtsgewerbe den Achtstungentag
einzuführen , fei ein Unding. Es könne iu dieser Beziehung
bei der Arbeits - und Arbeitszeitftage nicht auf Erzielung
einer llberproduktion ankommen. Das Gastwirtsgewerbe
diene vor allem denen, die kein Heim haben und den größten
Teil ihres Lebens auf Reisen zubringen, wobei auch die
andere Seite , die des Vergnügens und der Geselligkeit nicht
übersehen werden dürfe. Redner wandte sich gegen die Ab-
stinenzbewegung und wies aus Amerika hin, wo jetzt heimlich
mehr getrunken werde wie je . Daß wir nicht durch den
Alkoholismus degeneriert sind, haben unsere gewaltigen Lei -
ftungen im Kriege erwiesen. Die Abstinenzbewegung sollte
keine Bevormundungsrolle spielen , fondern es müsse jedem

ei bleiben , in diesem Punkte über sich selbst zu bestimme» ,
er Gastwirteverband müsse künftig einen entschiedenen Ein¬

fluß auf die Erteilung von Konzessionen haben. — Der Red¬
ner wandte sich dann einigen Einzelheiten des geplanten
Schankstättengesetzes zu, das er einer scharfen Kritik unter -
zog . Zur Frage der Polizeistunde bemerkte er, daß sich in
erster Linie die Gäste gegen die Polizeistunde wehren und
daß die Polizeistunde fallen ' müsse, da sie eine Bevormundung
des Gewerbes und der Gastwirte darstelle. Wen » die Polizei -
stunde nicht ganz beseitigt werden könne, so müsse sie zum
mindesten überall in gleicher Weise durchgeführt werden,
ohne Rücksicht auf Stadt oder Land . Zu de» Steuerftagen
hob der Redner hervor, daß die Finanzhohelt den Gemeinden
wieder zurückgegeben werben müßte . Weniger, aber gut
bezahlte Beamte , ine auch gut« Konsumenten sein können,
müsse die Losung sein . Die Vergnügungssteuer habe ein Drit -
tel aller deutschen <Mstwirtsbetriebe zugrunde gerichtet . Auch
die Fremdensteuer sein ein großes Übel. Die Getränkesteuer
müßte Reichssteuer werden. Die Biersteuer müß c an des
Quelle der diesbezüglichen Produkte erhoben werden. WaS
den Wein anbetreffe , müsse das Weinsteuerbuch beseitigt wer-
den . Die Weinsteuer inütz. e bei dem Übergang der Ware
in den Besitz des Großhandels erhoben werden . Die Klein -
Handelssteuer sei von vornherein abzulehnen. Zur Gewerbe-
steuer hätten einzelne Gemeinden nicht mehr tragbare Zu-
schlüge erhoben . — Sodann trug der Syndikus des badischen
«Gastwirtsverbandes eine Entschließung vor , die einstimmig
angenommen wurde -

Darin werden die Staatsregierung und alle Behörden des
Landes und der Gemeinden auf die maßlose Sonderbesteue-
rung und Sonderbehandlung gerade des Wirtschaftsgewerbes
durch Regierung , Land und Gemeinden aufmerksam gemacht.
Es wird im Interesse der deutschen Volkswirtschaft ein Ab-
bau aller Sonderfteuern lind Maßnahme !» verlangt , die zun«
großen Teil noch Reste der Inflation sind. Die Versamm-
lung protestiert gegen die einseitige Hemmung und Uber-
belastung des einzelnen 'Gewerbes, das i » Gefahr steht , unter
der ungerechteil Bedrückung Existenzmöglichkeit und Arbeits -
kraft zu verlieren . Die Gastwirte verlangen Gleichberech-
tigunjj mit allen anderen Gewerben.

kommunale « undscdsu
Der BürgerauSschuß Emmendingen hieß eine Reih« von

Grundstücksveräußerungen für Bauzwecke gegen die Stimmen
der Kommunisten gut . Es handelt sich um eine Anzahl von
Wohnungsbauten , und da ferner die Erstellung von drei Dop-
pelhäusern durch die Stadtgemeinde , bzw . die dafür erforder»
lichen Aufwendungen vom Bürgerausschuß bewilligt wurden ,
steht eine rege Bautätigkeit hier bevor . Durch den Verkauf
eines Bauplatzes für die Erstellung einer Eisenkonstrukrions-
Werkstätte an die Firma Gebr. Ge ^ er , hier, wird ein neues
Baugelände jenseits der Elz erschlossen. Ferner wurde eine
neue Gemeindesatzung über die Rechte und Pflichten der
städtischen Beamten bewilligt. Der Vorsitzende machte im An -
schluß an die Tagung Mitteilung über den Stand der neuen
Güterbahnhofsaiilagen . Danach beharre man in Berlin bisher
im allgemeinen auf der Durchführung des vorgelegten Pro -
jekts, gegen das sich bekanntlich seinerzeit die ganz? Stadt —•
Gemeinderat , Bürgerausschuh , Industrie , Handel und Ge-
werbe — in einmütiger Weise aussprachen. Die Hoffnung
wird jedrch nicht aufgegeben, doch noch eine Änderung zu er-
zielen und man hat die Vermittlung des Ministeriums de »
Innern und der Generaldirektion in Karlsruhe angerufen .

DaS Krankenhaus in Rohrbach . In der Heidelberger Kreis -
Versammlung machte der Oberbürgermeister die Mitteilung ,
daß das Krankenhaus in Rohrbach , das besonders im Hinblick
auf die Tuberkulosefürsorge segensreich wirkt , ain 1 . Januar
aufhört zu bestehen, wenn niemand eingreift. Das Pachtver-
hältnis des Krankenhauses in Rohrbach läuft am 1 . Januar
ab . — Für den Bau des MittelstandssanatorwmS wird der
Kreis einen Zuschuß von 40 000 M. gewähren.

Der Gemeindehaushalt in Philippsburg verzeichnet einen
Fehlbetrag von 32 300 Mark. Die Umlage wurde auf 26
Pfennig festgesetzt .

hervorragend bewährt bei :
Gicht
Rheuma
Ischias

Grippe
Nerven- und
Kopsschmerzen

» .223

Togal stillt die Schmerzen und scheidet die Harnsäure auS.
Klinisch erprobt — In allen Apotheken erhältlich

Best . 74 .3 % Ac »d . acet saiic . , 0,46 % Cbra :ii, 1 Lit -, »6 103 Arnyi .



Aus der Landeshauptstadt
Der Prei » für Kalbfleisch . Das Kalbfleisch kostet seit 21.

ds . MtS. je Pfd . 10 Pf . weniger , also 1 . Gute 1,80 M ., 2. Güte
1,10 M.

Landeotheater . In der Komödie „Solportage " von Georg
Kaiser , die am heutigen Samstag , den 22 . Nov. unter der
Spielleitung von Felix Baumback zur hiesigen Erstaufführung
kommt, sind in den Hauptrollen die Damen Berlow , Ermarth ,
Frauendorfer , Moeller , Noorman und die Herren Baumbach,
Bürkner , Höcker, Kreuzinger , Müller und Nürnberger beschäf-
tigt . —» Die Vorstellung beginnt um sieben Uhr. — Die
sechste Aufführung des neueinstudierten phantastischen Lust-
spiels „Ein Sommernachtstraum " von Shakespeare mit der
Musik von Felix Mendelssohn -Bartholdy findet am Montag ,
den 24 . November statt . Am Mittwoch, den 26 . November
geht Friedrich Hebbels Tragödie ,,G»ges und sein Ring " in
dem eigenartigen Jnszenierungsstil der diesjährigen Neuein-
studierung zum viertenmal in Szene . — Am Freitag , den
28. Nov . wird Georg Kaisers Komödie „Kolportage" zum
erstenmal wiederholt. — Die Neueinstudierung von Goethes
„Faust " ( I . Teil ) gelangt am Samstag , den 29 . Nov. zur
dritten Aufführung . — In den „Kammerspielen im Künstler -
haus " geht am Freitag , den 28 . November als zweite Urauf -
führung dieser Spielzeit die dreiaktige Komödie „Doktor
Gutllotin " des in Prag lebenden jungen Dichters Luwig Win-
der zum erstenmal in Szene . Im Konzerthaus gelangt am
Sonntag , den 30 . November Ludwig Fuldas unverwüstliches
Lustspiel „Jugendfreunde " nach siebenjähriger Pause neuein -
studiert zum erstenmal wieder zur Aufführung .

Dandel und Mttrtsckatt
Börsen und lvürkte

Wochenschau nach dem Stande vom 20 . November
Börse : Das Geschäft an der Börse ist angeregt durch die

Ermäßigung der Börsenumsatzsteuer und der Effektenprovi-
sionen, belebter. Das Finanzprogramm der Reichsregierung
hat die Unternehmungslust des Publikums wesentlich gestei -
gert . Besonders der Anleihemarkt der aus den vielen Er -
klärungen der Parteien zur Aufwertungsfrage , die der Wahl-
kämpf mit sich brachte, neue Hoffnungen schöpfte, war zu Be-
ginn der Berichtswoche scharf erhöht. Kriegsanleihe stieg bis
auf 10,7(1 Goldmark für 1000 Mark Rennwert . Die Haussee
in Anleihen war Äber rein spekulativen Charakters und konnte

nicht anhalten . Plötzlich setzte ei» ungewöhnlich scharfer Kurs »
stürz etin. der der Spekulation große Verluste bracht« ! Kriegs-
anloihe fiel bis auf 8,50 Mark zurück . Das Publikum ist
seitdem zurückhaltender und die Kurse schwankend . Im Ge-
gensatz zum Rentenmarkt war der Aktienmarkt gut disponiert
und zeigte große Widerstandskraft . Besonders Montanwerte
waren sehr fest. Große Beachtung fanden die Goldumstellungen
der Dresdener Bank 12,12ß : 1 und der Darmstädter und
Nationalbank 10 : 1, die erkennen ließen^ daß die Zentral -
banken doch mehr Substanz gerettst hatten , als man cmfäng-
lich angenommen hatte .

Geldmarkt : Die Geldverhältniffe sind weiter unverändert
günstig. Durch erhebliche Zuflüsse aus dem Ausland hat sich
der Geldmarkt wesentlich verfflüssigt , auch die steigenden ttber -
schufte der Reichskassen machen sich indirekt auf dem Geld-
markt bemerkbar. Die inländische Kapitalbild ««» macht, wie
aus dem Anwachsen der SpaKasseneinlagen zu ersehen ist,
weitere Fortschritte. Dagegen ist überreichlich zu billigen
Sätzen angeboten . Die Geldsätze betragen für TageSgeld drei
Zehntel pro Mille und für Monatsgeld 1,5 Prozent . Die
Steuerermäßigungen der Regierung haben Befriedigung aus -
gelöst , doch werden auf die jetzigen Steuersätze von den Ban¬
ken alS immer noch zu hoch, ja als eine Ungeheuerlichkeit be-
zeichnet . Bei einem Rückblick auf das letzte Jahr seit Ein -
führung des wertbeständigen Geldes Mitte November 1023 ist
auf dem Geldmarkt eine wesentliche Erteichteru «« und Ent »
spa««»n« doch unverkennbar . Daß die Entwicklung so lang -
sam geht, ist in der politischen Lage Deutschlands , vie iich
nach schweren Kämpfen auch nur allmällich zu bessern be-
ginnt , begründet. Auf dem Devisenmarkt ist die Rachfrage
kleiner geworden.

Prsduktenmarkt . Die niederen amerikanischen Getreide -
kurse wirkten auch b« uns preisdrückend, so daß die Rotte-
rungen im Inland ziemlich abgeschwächt waren . Angebote
auS zweiter Hand suchten weiter die Preise zu unterbieten .
DaS Mehlgeschäft bewegte sich ruhig , da der Konsum noch aus -
reichend versorgt ist. In Süddeutschland wurden für Heu und
Stroh 8 Mark pro Doppelzentner bezahlt . An der Berliner
Produktenbörse notierten Weizen 216 (minus 4) , Roggen 207
(minus 13 ), Sommergerste 247 (minus 3 ), Futtergerste 200
(minus 10), Hqfer 174 (minus 6) Mark pro Tonne und Mehl
32 (minus 1 ) Mark pro Doppelzentner .

Warenmarkt : Die Steuersenkungsaktion der Regierung
wird als verheißungsvoller Anfang für eine Seukung der
Preise begrüßt . Die Preise auf dem Lebensmrttelmcrrkt
blieben uneinheitlich. Auf dem Metallmarkt hat sich die Ge¬

schäftslage gebessert und das Geschäft an Umfang zugenom«
men. Gestiegen find die Preise für Kupfer , Zink, Blei , Nickel.

Biehmarkt : Die Preise auf den Schlachtvieh- und Fleisch-
Märkten sind die gleichen geblieben . Der Auftrieb war in
allen Gattungen , besonders bei Schweinen , erheblich größer .

Solzmarkt : Auf dem Rohholzmarkt sind keine nennen ?-
werten , Verschiebungen eingetreten . Brennholz wird, der
Jahreszeit entsprechend, steigend bewertet . DaS Geschäft auf
dem Papierholzmarkt hat sich lebhafter und die Nachfrage
dringender, gestaltet. Da die Lage , ain jBaumarkt jetzt
günstiger beurteilt wird und man fürs nächste Jahr mit einer
Belebung der Bautätigkeit rechnet, haben sich die Preise für
Nutzholz weiter befestigt.

Der Londoner Feingoldpreis . Nach einer Bekanntmachung
der . Devisenbeschaffungsstelle vom 18. November d. I . be-
trägt der Londoner Goldpreis für eine Unze Feingold 90 «h,
bzw . für ein Gramm Feingold 34,7228 peae «

Letzte Nachrichten
Die Räumung der Kolner Zone.

WTB . London, 22 . Nov . Der diplomatische Berichterstatter
der „Westminster Gazette " hält es für möglich , daß die brtti -
fch«« Truppen nach der Räumung »von Köln Koblenz »der
Bonn besetzen . Er nennt es als sicher, daß sie Köln nicht ver-
lassen , damit ihr Platz von den Franzosen eingenommen
werde. Der Korrespondent hält es für möglich , daß die Räu -
mung KölnS die Zurückziehung der französischen Truppen auS
dem Ruhrgebiet beschleunigen werde, oder daß die Engländer
in Köln bis zur RückziehuAg der französischen Truppen bleiben.

Postbezieher
die den Bezug der Karlsruher Zeitung für den Monat Dezember
noch mcht erneuert haben , wollen dies unverzüglich tun , da-
mit in der Lieferung keine unliebsame Unterbrechung eintritt .

Geschäftliches
Bruch-, Blasen-, Muttervorf .-, Unterleibs -, Bein-, Nerv.-,

Rheumatis -, Kropf-, Gallensteinleid., Schwerhörige usw.
machen wir auf die im heutigen Anzeigenteil erwähnte kosten-
lose Sprechstunde der Firma PH . Steuer Sohn , Konstanz, auf -
merksam.

Großkürschnerei

Wiih . Zeumer
Gegründet 1870 KARLSRUHE Kaiseretr . 125/127

Spezialhaus mm I mm
<* 8r E b I & K

PESZ - Jacke"
Kragen

Mäntel
Colliers etc . etc .

^ Vorteile
Eigene Großherstellung
Ausgesuchte Qualitätsware

Fachmännische Be¬

ratung u . Bedienung
Alles übertreffende Auswahl

Am billigsten

Verlangen Sie unser Pelz - Mode - Blatt

Zusendung gratis und franko

Extra¬
Abteilung Mafifertigung

© 745
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Ganz hervorraqenö .

ANe heißt äas Schilö ?

(Bete Uhlanö u . (3oethe ßtraße
Peter Xtiebe »

Qticfybaumbier

L . Schumacher
Juwelen , Gold - u . Silberwaren
nebst Verkaufsstelle der Württemb.

Metallwarenfabrik Geislingen-St .
Neuheiten in preiswerten u.

praktischen Weihnachts- Geschenken

Karlsruhe ^ 764
Kaiserstrasse 114, 2 Treppen hoch ,
Telefon 2136 (Notladen)

Baliisches Landestheater .
Sonntag , 23 . Nov . 6' /, b . g . 9.7, Uhr . Sp . I At 7.—.

Th .- Gem B V .B . Nr . 2701 —3000.
Cavalieria rusticana .

Hierauf : Der Bajazzo .

Badische Lichtspiele — Konzerthaus j
Samstag . 22 . November , 8 Uhr abends , und

| Sonntag , 23 . November , 4 Uhr nachmittags ]
2 Lichtbildervorträge

ZEPPELIN
La Z . 126 $ .767

| seine Entstehung und seine Fahrten
durch Deutschland 1924

| Vortragender : Herr F . Leiber , Freiburg I
Die Bilder sind von der Zeppelinwerft zur
Verfügung gestellt und werden ergänzt durch
herrliche , vorher noch nie gesehene Farban -
photographien der Geaphot Freiburg,
aufgenommen durch den Vortragenden
während der Deutschlandfahrt des L . Z . 126

I Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße |
Preise : M. 1 .70, 1.50, L— und 0.60

KonzerttiattS geheizt I

EXCELSIDR
Künstlerspiele
Kaiserstr . 26 Anfang 8 .30 Uhr Fernruf 977

Der große

November - Spielplan
— — —— — 16. — 30 .

LYA COLIN
Spitzentänzerin

Betty Warlitz
Stimmphänomen
Lisa Zeller

Spitzen - und Verwandlungs -Tänzerin
Gastapiel

Carlheinz Schumann
Tanzparodist und Conferencier

Peperl Schwaiger
die bekannte Stimmungssoubrette

LY and JOLLY
das mondian excentrische Tanzpaar

Hans Wienert
Grotesk -Komiker

The Original Jazz Band
„4 Erichs " D .769

Am 1 . und 16. jeden Monats Programm¬
wechsel durch Verpflichtung neuer Kunst¬

kräfte
An Sonn - und Feiertagen 4 Uhr -Tea mit

ett-Eir
Eintritt frei !

Cabarett -Einlagen
Eintritt frei !

+ +
Bettnässen Krampfadern
Röekpäclm . Fussiiidei
HennulcMu Rleumatlsmos

Mittervorfall Ichwerträrtskclt
Bnterlillsscliw. Krapfleldea
Gallensteine Asthma D .731

sind
ohne Operation, ^ Einspritzung, ^ Berufsstörung

besserungsfähig und heilbar , wenn Sie unsere

bei mehr als 42000 Patienten
mit überraschenden Erfolgen bewährten , teils gesetzlich gesch .
Spezialerzeugnissen nach den fachgemäßen Weisungen unseres
Arztes anwenden . Warn Gesundhsi» und Laben lieb ist, wer zweck¬
lose Geldausgaben vor allem verbaten will, begibt sich nicht in die
Hände grofUnserierender , vielversprechender herumreisenderHänd -
ler , Quacksalber und angeblicher Bandagisten , sondern in die
Behandlung eines erfahrenen Arztes . Unser wissenschaftlicher
Xiztlicher Fachvertreter ist persönlich kostenlos za sprechen Mitt
wach, den 26. November, morgen von 8—1 Uhr, in Rastatt, Gast
hau« zum Schüf , Mittwoch, den 26. November, mittags von 3—6 Uhr ,

la Bruchsal, Hotel Grftaar Hat

Wl Itaer Sohl p ,gÄS ,t *0BStanU®^Ä ^
Kapital .

Zur Anlage von Geldern in prima Hypotheken oder
Effekten empfiehlt sich DM1

Losevb Liebman «
Bankgesckäft

KriegSstraße 116 Telephon 75, 938 und 971

. Metallvetten
Stahlmatr., Kinderbett., direkt
an Private, Katalog 78 R frei.
Eisenmöbelfabrik Guhl <Thür.>

Institut
'U. Prlvit-
ftuskunftei

« Mannheim
O. 6. 6.
Planken B .t7

I

" Femspr . 3505
R. Maler & Co ., Q . m. b. H

»I

i . 6trettige Enichtsbatteit.
Konkurseröffnung .

A299 . Karlsruhe, über
das Vermögen des Walter
Hochhäuser & Co. G m.b.H.
i L., Spedition hier, wurde
heuteam 20. November1924,
nachmittags 5 Uhr. das
Konkursverfahren eröffnet,
da der Liquidator Max
Schubert , Bücherrevisor
hier, die Überschuldung ge»
nannter Firma festgestellt
hat . Der Rechtsanwalt
Dr . Franz Kratzer, Karls¬
ruhe, wurde zum Konkurs-
Verwalter ernannt . Kon-
kurSforderungen sind bis
zum 2V . Dezember 1924
bei dem Gerichte anzumel -
den - EswurdeTerminanbe -
räumt vor dem diesseitigen
Gerichte zur Beschlugfas-
sung über die Beibehaltung
des ernannten oder die
Wahl eines anderen Ver»
Walters , sowie über die
Bestellung eines Glau -
bigerausschusses und ein-
tretendenfalls über die
in § 132 der Konkursord¬
nung bezeichneten Gegen-
stände — auf Samstag , de»
IS. Dezember 1924, vormit¬
tags II 1/, Uhr , Akademie-
straße 4, II . Stock, Zim-
mer 131 — und zur Prü¬
fung der angemeldeten
ForderungenaufMoutag ^ e«
19 . Jannar 1925 , vormit¬
tags 11 Uhr . Allen Per¬
sonen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sa -
che in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwa?
schuldig find, ist aufgegeben,
nichts an die Gemein,

schuidner zu verabfolgen
auch die Verpflichtung auf -
erlegt, von dem Besitze der
Sache und von den Forde-
rungen , für welcke sie aus
der Sache abgesonderte Be-
friedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkursver-
Walter bis zum 24. De»
zember 1924 Anzeige zu
machen«
Karlsruhe , 20. Nov. 1924.

GenchtSschreiberei des
Bad. Amtsgerichts A 5.

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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